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LIEBE LESER
dieses Jahr ist der «Welttag der sozialen Kommunikationsmittel», den die katholische

Kirche am 27. Mai begeht, in Anlehnung an das Internationale Jahrdes Kindes
dem Thema «Kind und Medien» gewidmet. «Die sozialen Kommunikationsmittel für
den Schutz und die Entwicklung des Kindes in Familie und Gesellschaft» lautet die
genaue, von der zuständigen Päpstlichen Kommission formulierte Umschreibung
des Themas, dem man nicht genug Bedeutung beimessen kann. Fachleute haben
errechnet, dass ein in den letzten Jahren geborenes Kind in 75 Lebensjahren ganze
neun Jahre vor dem Fernseher zugebracht haben wird. Bereits gibt es zehnjährige
Kinder, die am Fernsehen mehr Filme gesehen haben als der Filmkritiker François
Truffaut, als er 1959 mit 27 Jahren seinen ersten Spielfilm drehte. Wenn der
Medienkonsum—neben Fernsehen auch Presseerzeugnisse, Film, Radio und Schallplatten —

auch noch lange nicht für alle Kinder die gleichen Ausmasse annimmt, so ist doch
eines sicher: Immer mehr gewinnen die Medien neben den traditionellen
Erziehungsmächten — Eltern, Schule, Staat und Kirche — bestimmenden Einfluss. Sie
machen herkömmliche Erziehungsmethoden unwirksam, setzen sich zu ihnen in
Gegensatz oder stellen sie und die damit verbundenen Wertmassstäbe in Frage. Die
Medien sind eine pädagogische Herausforderung, sie schaffen zweifellos zahlreiche
Probleme, bieten aberauch neue Möglichkeiten der Erziehung, die jedoch noch allzu
viele Erzieher gar nicht zu nutzen wissen.
Besonders heikle Probleme stellen die Medien, insbesondere das Fernsehen, der
Familie. Dabei ist nicht einmal der Konsum, und sei er auch übertrieben, von TV, Radio,
Film, Illustrierten, Heftli und Schallplatten das vorherrschende Problem, sondern
dass über das Gesehene und Gehörte geschwiegen wird. Schädlich wird der
Medienkonsum, wenn keine Gespräche zwischen Eltern und Kindern und zwischen
Geschwistern mehr stattfinden, wenn die Medien die Kommunikation in der Familie
verdrängen, wenn es keinen Dialog, keine Auseinandersetzungen mehr gibt und die
Kinder zu passiven, abhängigen und süchtigen Konsumenten verkümmern müssen.
Allerdings sind meist nicht die Medien die primäre Ursache einer solchen Entwicklung.

So ist beispielsweise derTV-Konsum oft bloss ein Gradmesser für gestörte oder
fehlende Beziehungen in einer Familie-der TV-Apparat als «Familienfiebermesser»
(Urban Zehnder in der Sondernummer «Fernsehen» der Zeitschrift «ehe-familie»,
Benziger Verlag, Einsiedeln).
Ob es dem «Mediensonntag» gelingen wird, Eltern und Erziehern Anstösse für eine
gründlichere und bewusstere Auseinandersetzung über die Rolle der Medien als
Miterzieher im Leben der Kinder zu vermitteln? Notwendig wäre es, denn noch ist die
Unsicherheit gross, wie den oft fragwürdigen Wertvorstellungen und Verhaltensweisen,

die von den nach kommerziellem Erfolg oder Einschaltquoten ausgerichteten
Medien verbreitet werden, zu begegnen ist. Ohne Schulung der Eltern und Erzieher
sind diese Probleme kaum zu lösen. Dazu braucht es koordinierte Anstrengungen der
Schule, der Kirchen und privater Institutionen. Und nicht zuletzt die Medien selber,
vor allem das Fernsehen, müssen beigezogen werden, zum sinnvollen, vernünftigen
Umgang mit den Medien anzuleiten.

Mit freundlichen Grüssen
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